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Nicht immer sind es spekta-

kuläre Operationsverfahren,

die zu besseren Ergebnissen

führen. Wenn es darum geht,

mit einem Minimum an

Beschwerden und Risiken

den Patienten zufrieden-

zustellen, sind es oftmals

kleine, innovative Hilfsmittel,

die große Vorteile bringen.

in der
plastischen Chirurgie
Operationsplanung
mit dem Computer

Vor einer Schönheitsoperation be-
schäftigt den Patienten nichts mehr als
die Frage: Wie sehe ich danach aus?
Geht es um die Korrektur uner-
wünschter Altersfolgen, so ist ein
Vergleich mit Fotos aus früheren
Jahren sehr hilfreich. Beim ge-
meinsamen Studium der Fotos
können dann Arzt und Patient das
ideale Behandlungsziel festlegen.

Ganz anders verhält es sich bei-
spielsweise mit Korrekturen des
Profils zur Verbesserung der Ge-
sichtshannonie. Die Beweggründe
für eine Operation können hier sehr
unterschiedlich sein: Wer bei-
spielsweise unter einer auffälligen
Höckernase leidet, mag vielleicht
nur ein harmonisches Profil an-
streben, während andere Patienten
ihr gutes Aussehen perfektionieren
wollen. Allgemeingültige Regeln
gibt es jedoch nicht, entscheidend

; Vor der Operation kann der Arzt
; heute das Behandlungsziel am
; Bildschirm simulieren

ist die Wunschvorstellung des Pa-
tienten. Der Arzt muß über die
Möglichkeiten und Grenzen einer
Operation aufklären und seinem Pa-
tienten als Berater zur Seite stehen.
Als besonders nützliches Hilfsmit-
tel hat sich dabei die Computer-Si-
mulation erwiesen. Nach Anferti-
gung einer Video-Aufzeichnung
können Arzt und Patient gernein-
sam eine »Schönheitsanaiyse« am
Bildschirm vornehmen, Korrektu-
ren der Gesichtszüge und des Pro-

Der Computer macht's möglich: Gegenüberstel-
lung der Ausgangssituation [li. oben) und zweier
möglicher Behandlungsziele. Die Patientin bevor-
zugte die optisch unauffälligere Nasenkorrektur



fils simulieren und letztlich ein
Behandlungsziel festlegen, das
sowohl der Vorstellung des Pati-
enten als auch den tatsächlichen
chirurgischen Möglichkeiten ent-
spricht

Nervengift gegen Falten

Als interessante Ergänzung in der
Behandlung störender Falten er-
weist sich seit einiger Zeit die Sub-
stanz Botulinustoxin, ein Nerven-
gift, durch das die Übertragung
von Impulsen der Nervenzelle auf
die Muskulatur gestört wird und
dadurch eine zeitweise Lähmung
auftritt.
Schon seit einigen Jahren wird
diese Wirkung genutzt, um spa-
stische Muskelanspannungen zu
behandeln. Jetzt scheint sie sich
auch in der ästhetischen Medizin
durchzusetzen. Durch eine fein
dosierte Injektion in überaktive mi-
mische Muskeln können Falten
zum Beipsiei an der Stirn, im Be-
reich der »Krähenfüße« und be-
sonders störende Muskelbänder
am Hals schnell und unkompli-
ziert beseitigt werden.
Der Effekt hält nach der ersten
Spritze etwa ein halbes Jahr an.
Nach jeder weiteren Injektion wird
das Ergebnis beständiger, da all-
mählich eine Erschlaffung der
störenden Muskeln eintritt.
Die Risiken sind gering, da eine
allgemeine Gesu ndheitsgefährung
und bleibende Schäden nach heu-
tigem Kenntnisstand ausge-
schlossen werden können. Aller-
dings muß der Arzt die Anatomie
der mimischen Muskulatur genau
kennen, damit keine ungewollten
Lähmungen auftreten.

Schneiden mit Radiowellen

Wie rasch und wie gut eine Wun-
de verheilt, hängt entscheidend
von der schonenden Behandlung
des Gewebes während der Ope-
ration ab. Beim Schneiden mit dem
Skalpell kommt es immer zu einer
Gewebeblutung, die zu einer mehr
oder weniger starken Schwellung
führt.
Mit neuartigen Radiowellengerä-
ten genügt es, eine nur haarfeine
Elektrode über die Hautoberfläche
oder durch das Gewebe zu fpühren.
Von ihr werden Radiowellen aus-
gesandt, die die Gewebeflüssigkeit
zum Schwingen bringen und letzt-
lich das Gewebe zerteilen. Da klei-
ne Blutgefäße dabei sofort verkle-
ben, blutet es kaum und das Ope-
rationsfeld bleibt sehr übersicht-
lich. Schwellungen und blaue
Flecken lassen sich damit auf ein
Minimum reduzieren.
Mit der Elektrode kann fast be-
rührungslos über die Haut gestri-

Bei der sog. Radiowellen-Chir-
urgie können mit einer haar-
feinen Elektrode Schnitte ohne
Blutung durchgeführt werden

chen werden, weswegen auch be-
sonders feine Schnitte, wie z.B. an
den Augenlidern, leicht zu plazie-
ren sind. IS
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